Kapitel 7: Checkliste Working Capital Management

Die nachfolgenden Beispiele dienen der weiterführenden Veranschaulichung sowie Ergänzung der Ausführungen in Kapitel 7.3.3.

1. Allgemeine Maßnahmen zur Liquiditätssteuerung

· [image: image1.emf]Wöchentliches Monitoring 

(Aktives Cash-Management zur 


operativen Steuerung der Liquidität) 

· 13 Wochen-Cashflow-Forecast 


(Transparenz im Hinblick auf drohende 


Zahlungsunfähigkeit und Früherkennung


von Liquiditätslücken) 

· Abweichungsanalysen (Plan/Ist)

(Ursachenanalyse der Liquiditäts-

abweichungen zur Erreichung einer

genaueren Planbarkeit) 

· Reporting (Steuergrößen/Kennzahlen) 

(Abteilungsübergreifendes Reporting mit 

Einbezug der Fachabteilungen zur Unter-

stützung des Cash-Managements)

2. Forderungsbereich

· Systembasiertes Beschwerdemanagement 

(Zeitnahe Bearbeitung von Reklamationen 

mit direkter Zuweisung von Verantwortlichkeiten)

· Regelmäßige Analyse von Beschwerde-Gründen 

(Dauerhaftes Eliminieren von Ursachen und ständige

Verbesserung von Arbeitsabläufen)

· Aufsetzen einer Richtlinie für das 

Forderungsmanagement 

(Strukturierte Vorgehensweise zur Reduzierung der Fehlerquote

bei der Sachbearbeitung)

· Verbesserung der operativen Abläufe im 

Order-to-Cash-Prozess 

(Kürzere Kapitalbindung und hieraus resultierend schnelleres 

freiwerden von liquiden Mitteln) 

· Stringente Überwachung der mit den Kunden 

vereinbarten Zahlungsziele 

(Zeitnaher Zahlungseingang nach Vertrag oder erbrachter Leistung)

· Optimierung der Zahlungsbedingungen 

(Verkürzung der Kapitalbindungsdauer von 

der Fakturierung bis zum Geldeingang)

· Konsequente Nutzung des Mahnwesens und 

Implementierung eines automatisierten Inkassoprozesses 

(Zeitnahes Einbringen von Zahlungen und 

Reduzierung von Ausfallquoten)

· Implementierung eines Ratings für Kunden

(Frühzeitiges Erkennen von Bonitätsrisiken bei Kunden) 

· Direkter und regelmäßiger Kontakt zu den Hauptkunden 

(Aufbau von persönlichen Beziehungen 

zur Schaffung von Transparenz und Erkennung von Bonitätsrisiken) 

3.  Vorratsbereich
· Aktuelle ABC-Analyse über die Roh-, Hilfs- und 

Betriebsstoffe sowie über halbfertige und fertige Waren 

(Ständige Kontrolle über die Werthaltigkeit der Teile und 

Transparenz bei der Kapitalbindung)

· Funktionsfähigkeit des Lagerhaltungs-, EDV-Systems 

und der Lager-Buchhaltung 

(Ordentliche Lagerhaltung mit korrekten Angaben über 

Menge und Preis zur Reduzierung von fehlerhaften 

Bestellungen und Lieferungen)

· Anwendung des „just-in-time Prinzips“ bei Bestellungen

und im Produktionsprozess 

(Reduzierte Lagerkapazität und geringerer Organisationsaufwand

einhergehend mit einer niedrigeren Kapitalbindung) 

· Materialeinsatzquoten überprüfen und Produktionsprozesse 

nach Möglichkeit anpassen 

(Reduzierter Materialeinsatz einhergehend mit niedrigerem 

Kapitaleinsatz und geringerem Bestandsvolumina)

· Ausschussquoten (scrap rate) überprüfen und die 

Produktionsprozesse entsprechend adjustieren 

(Erreichung von optimierten Produktionsprozessen mit reduzierten 

Materialeinssätzen und geringerem Ausschuss) 

· Festlegung von Zielvorgaben für die durchschnittliche 

Umschlagsdauer 

(Lagerkennziffern erleichtern die Transparenz in der Lagerhaltung

und dienen zur Sicherstellung der Lieferfähigkeit) 

· Optimierung von Melde- und Sicherheiten- beständen 

(Sicherstellung der Lieferfähigkeit und verbesserte Qualität 

in der Lagerhaltung)

· „Lagerhüter“ identifizieren und Maßnahmen zum Abbau von 

Altbeständen umsetzen 

(Kapitalbindung bei den Altbeständen reduzieren und zur 

Verbesserung der Transparenz die Artikelanzahl reduzieren) 

· Einbindung von wesentlichen Kunden bei der Erstellung 

der Bedarfsprognose 

(Frühzeitiges Erkennen von Kundenabrufen und somit 

bedarfsgerechte Fertigung und Verkürzung der Lagerdauern) 

4.  Verbindlichkeitenbereich
· Zentral gesteuerter Procurement-Ansatz

(Festlegung von konzernweiten Lieferantenabsprachen 

mittels Verträgen (Qualität, Preis etc.))

· Konzentration auf eine bestimmte Anzahl von Lieferanten

(Transparente Lieferantenstruktur mit steigenden 

Bestellvolumina und transparenter Preisstruktur)

· Offene und direkte Verhandlung über Preisnachlässe

mit Lieferanten

(Kosteneinsparungen und hieraus resultierend 

niedrigerer Liquiditätsabfluss)

· Standardisierte und einheitliche Rechnungsbearbeitung

(Strukturierte Vorgehensweise zur Reduzierung der Fehlerquote 

bei der Sachbearbeitung)

· Analyse der bestehenden Vereinbarung mit Zentrallieferanten

(Aktualität der Vertragslage zur Vermeidung von mündlichen

Absprachen und Sicherung stets transparenter Lieferbeziehungen)

· Untersuchung von vertraglich vereinbarten, im EDV-System 

hinterlegten Zahlungsvereinbarungen

(Reduzierung der Fehlerquote und Zahlung im vereinbarten Turnus)

· Implementierung von Kontrollen, um Zahlungen vor 

Fälligkeit zu verhindern

(Sicherstellung, dass die Zahlung am letzt möglichen 

Zeitpunkt erfolgt)

· Integration von Autorisierungen in den Einkaufsprozess

(Kein zeitlicher Verzug beim Zahlungsvorgang zur 

Sicherung des Skontoabzugs)
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